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Der Ökumenische Rat der Kırchen bereıtet ZUT[ eıt eine internatıonale
Studienkonferenz VOI über die gelstigen und ethıschen Fragen, die sıch
urc die moderne Wiıssenschaft und Technologıe tellen Diıese Konferenz
wird VO der Abteılung für Kırche und Gesellschaft veranstaltet und soll
Vo D Z Julı 979 1mM Massachusetts Instıtute of JTechnology, Cambrıd-
SC in den USA stattfiınden. Es werden etwa 500 Teılnehmer9 die
meıisten Vo  — ihnen werden Urc dıe Mitgliıedskirchen des Ökumenischen
Rates benannt.

FEinige vergleichen diese Konferenz mıt der Weltkonferenz für Kirche
und Gesellschaft AdUus dem TE 966 Wenn auch dıe Konferenz 979 etwa
dıie gleiche Teilnehmerzahl en wird, wird S1IE doch 1m 10 auf iıhre
Zielsetzung und Reichweiıte völlıg anders seIn.

Die Konferenz 966 War eın erster Versuch, eine WIT.  16 umfassende
ökumenische Betrachtungsweise der sozlalen TODIeme entwıckeln, in
der sıch die verschiıiedene IC der Hauptregionen der Welt wıderspiegelt.
In dieser Beziehung Wal es eiıne der Konferenzen, die 1mM wahrsten Sınne des
Wortes ökumenisch WaTr Zum ersten Mal WaT die Driıtte Welt stark vertire-
ten Und ZU ersten Mal den Teilnehmern mehr Lalılen als
Geistliche Das rgebnıs War eine sehr radıkale Konferenz, zumındest für
dıe, dıe Aaus Europa und Nordamerika kamen.

och einem entscheidenden un hat dıe Konferenz 966 iıhren
WwecC verie Ihr ema hıeß rıstlıche Antwort auf die technısche
und sozlale KRevolution UNSEIGT eıt  L ber ihr Hauptinteresse galt den
zıialen roblemen und dem sozlalen andel, dem sıch dıe rchen n_
übersahen. Es gelang ihr weniger, dıe TODIeme des technıschen Wandels in
den BT bekommen. Eın TUn aiur lag darın, daß den 420 Of-
fiziıellen Teilnehmern NUT der ysıker, Naturwissenschaftler der
JTechnologen hne eine stärkere Beteiligung und einen wesentliche-
Icn Beıltrag Von dieser Seite Wal die Konferenz nıcht In der Lage, ZUrTr
der Wissenschaft und Technologie in der modernen Gesellschaft tellung

nehmen.



Im Tre 1969 wurde dieses Defizıt 1m ökumeniıschen Sozilaldenken
offensichtlich, daß INnan eschloD, eın Öökumenisches Studienprogramm
ber .„Die Zukunit des Menschen und der Gesellschaft in einer
wissenschaftlich-technischen elt“‘ In Angrıiff nehmen. Zwischen 1970
und 97/5 fand eine €e1 VO internationalen und regionalen Studienta-
gUuNgCH ber dıe TODIeme der modernen Wissenschaf:: und Technologie

Höhepunkt Wäal eiıne internationale Studienkonferenz 9774 In Buka-
rest dem ema „Die Zukunit des Menschen und der Gesellschaft in
einer wissenschaftlich-technischen elt‘®

Die Konferenz vonmn Bukarest forderte dıe Kırche auf, eın langfristiges
Konzept einer verantwortbaren und gerechten Gesellscha 66 entwickeln

der Berücksichtigung VON vlier Gesichtspunkten:
Erstens. Sozliale Stabilıtät kann nıcht erreicht werden ohne eıne gerechte

Verteilung der 1Ur in beschränktem Ausma/} verfügbaren CGüter der ohne
dıe Möglıichkeıt für alle, sıch den sozlalen Entscheidungen beteiligen.
7 weıtens: iıne globale widerstandsfähıige Gesellschaft, dıe auch verant-
wortbar ist, kann 1Ur verwirklıcht werden, WEn der Nahrungsbedarf
jeder eıt weıt den globalen Möglichkeiten der Nahrungsbeschaffung
hegt und das Ausmaß der Umweltverschmutzung weiıt hınter der Absorp-
tionskapazıtät des ökologischen Systems zurückbleıibt Drıttens. Dıiıe eu«c

sozlale Organısatıon kann NUT ange erhalten werden, w1e der Verbrauch
nichterneuerungsfähiger Ressourcen nıcht schneller zunımmt als dıe Bereıt-
stellung VON Ressourcen 3TE technologische Neuerungen. Viertens: iıne
lebensfähige, verantwortbare Gesellschaft erfordert eın Nıveau menschlı-
cher Aktıvıtät, das nıiıcht negatıv beeinflußt wird Urc endlose, welıtrel-
chende und häufige Schwankungen des Klımas in der ganzch Welt

Der Gedanke der verantwortbaren Gesellschaft wurde auf der Fünften
Vollversammlung des Ökumenischen Rates der Kırchen in Nairobi1i 1m De-
zember 1975 1n dem Vortrag Von Prof Charles 1IrC weıterentwickelt.
iıne Reaktion auf diese Herausforderung VON Bukarest und von Prof IYe
findet siıch in dem Bericht der Vollversammlung ber die „Sozlale Verant-
wortiung 1Im technischen Zeıtalter“‘, 6S eı

‚Die Menschheıit 1st jetzt aufgerufen, sıch auf den Weg einer eDbDensiIäa-
igen Weltgemeinschaft machen, In der Wissenschaft und Technik azu
dienen, dıe materiellen und spirıtuellen Grundbedürfnisse der Menschen
befriedigen, der menschlichen Not entgegenzuwirken und eıne Umwelt
schaffen, dıe en Menschen unbefristet eine an  NC Lebensqualıtät
garantıert. Hiıerzu gehört, dalß WIT uUuNnseIec 7Zivilisation grundlegend veran-
dern, CH«c Techniken entwickeln, eu«cCc Einsatzbereiche für die Technik



entdecken und e1INe Cu«Cc internatıionale Wırtschaftsordnung CUu«CcC p -
hıtısche Systeme verwirklıchen

DiIe Sıtuation der sıch die Menschheıt heute eiimnde 1ST WECNISCI
als (Gjeneration entstanden Es bleibt och WENISCI eıt die Wel1l-
chen für e1iINe beständige Weltgesellschaft tellen WeNnNn dıe Menschheıit
überleben soll®® (Berıc Adus Naiırobi 1975 Frankfurt 976 103)

Die Konferenz 979 1ST CiMN Versuch dıe Herausforderung VO  — Naıirg61
aufzunehmen Es wIrd dıe große ökumenische Konferenz SC1IMH auf der
Wissenschaftler und Theologen der erza sınd twa 50% der 500
Teilnehmer werden Naturwissenschaftler ysıker und Technologen AUuS

vielen verschiedenen iszıplınen sC1IN 25% werden Theologen Kırchen-
führer und Studenten der christlichen Sozliale SC1IMHN er Rest wırd sıch
AaUus Vertretern der Sozialwissenschaften der Gewerkschaften des WITrt-
schaftlıchen und politischen Lebens zusam  nsefizen

Im Gegensatz dem Wäds CIN1ISC wird diese Konferenz
keine ung akademıiıschen Denken der abstrakten theoret1-
schen Behandlung VON roblemen SC1IMH die den Mann auf der Straße der

der Kirchenbank 11UTI angehen S1ie wird vielmehr CIN1ISC der drän-
gendsten TODIeme aufifnehmen, mıt denen dıe Kırche und die Welt kon-
frontiert sind; CIN1ISC davon möchte ich urz skizzieren.

Integration der sozlalen un der technischen Revolution UNSerer Zeıt

Es 1ST nıcht erstaunlıch da diese CUu«cC orge angesichts des Wandels
den Wiıssenschaft und Technologie eingeleıtet aben, weıtreichenden
Auseinandersetzungen und Dıskussionen geführt hat und ZWAaT nıcht
letzt kırchlichen Kreisen die tradıtionellerweise christliıches Handeln
für sozlale Gerechtigkeıt bemüht sınd Eınige en dieses Interesse
Wiıssenschaft und Technologie als C1INEe Ablenkung oder gar als Bedrohung
des zentralen Anlıegens für sozlale Gerechtigkeıit empfunden Seıit der oll-
versammlung VO Naiırobı1ı hat sıch schon C1INC beac  1C Diskussion ent-
wıckelt ber die Beziehung zwıschen der orge C6 Ökologisch und
technologisch verantwortbare Gesellschaft einerseıts und dem Bemühen

Gerechtigkeit andererseıts Darüber hınaus wurde zunehmendem
Maße die Beteiligung des Volkes den Entscheidungsprozessen betont
Dies es veranlaßte den ORK dazu, SsSCINem Arbeıtspro-

Akzent setzen dıe gerechte partızıpatorısche und
verantwortbare Gesellschaft SO breıtet sıch angsam dıe Überzeugung Aaus,
daß Zukunft es ökumenische Sozlaldenken und -handeln irgendel-



NnNeT Weıse diıese rel Entwicklungstendenzen 1ın der heutigen Gesellschaft
wıderspiegeln muß, WENN S den Realıtäten der modernen Welt gerecht
werden ll Wenn das Problem auch als olches erkannt und eım Namen
genannt wird, bedeutet dıes doch nıcht, daß WIT schon einen Weg geIun-
den hätten, diese reı Dimensionen der ökumeniıschen sozlalen Verant-
woriung er Zufriedenheit integrieren. Dazu verhelfen, soll Auf-
gabe der Konferenz 979 se1In. Von er rklärt sıch auch das Unterthema
der Konferenz: er Beitrag VO Glaube, Wiıssenschaft und Technologie
ZU amp für eine gerechte, partizıpatorische und verantwortbare Gesell-
schaft

Wıe 1st dıe Beziehung zwıschen diesen beiden Revolutionen verstehen:
dıe Revolution, die MTC die Forderung ach sozlaler Gerechtigkeıit, Be-
freiung und Beteiligung des Volkes den Entscheidungsprozessen hervor-
gerufen worden ist, und dıe andere, dıe Urc dıe Dynamık des raschen
wissenschaftlıchen und technıschen Wandels und die Unsicherheit
und sozlale Verwirrung, die ST mıiıt sıch bringt, ausgelöst worden ist? Ver-
el dıe technologische Revolution der Forderung ach sozlaler Gerechtig-
keıt 1Ur stärkeren Nachdruck, WIe einige würden? der en WIT CS

mıt einem dıfferenzlerten Problem des wıissenschaftlıchen und technıschen
Wandels tun, das eine eigene Bedrohung der menschlıiıchen Ur: und
des sozlalen darstellt und dem INan nıcht ınfach mıiıt den Katego-
rien beikommen kann, mıt denen tradıtionellerweise dıe sOzlale Gerechtig-
keıt wird? Es 1st eine Tatsache, dal} die meıisten christliıchen Be-
trachtungsweıisen der sozlalen Gerechtigkeıt, dıe In die Geschichte einge-
SanschHl sınd, selbst relatıv optimıstısch 1mM IC auf dıe Möglıchkeıt
Wiıssenschaft und Techniık ın den Dienst des des Menschen und der
Gesellschaft tellen Der Gedanke, daß 6S notwendig se1ın könnte, dıe
technologische Entwicklung 1mM Interesse des Menschen einzudämmen, traf
darum dıe Verfechter vieler Ideologien und Phılosophiıen des sozlalen
Wandels Ww1e einen Schock, die ANSCHNOMMECN hatten, da Wissenschaft und
Technologie leicht dem menschlichen Wohl dienstbar emacht werden
könnten. Und das hat die SsaubDberlıiıche Berechnung VO  —; vielen, dıe den
sozlalen Fortschritt glaubten, mehr durcheinandergebracht als irgendeıin
anderer Faktor Es ist tatsäc  IC S daß viele kapitalıstische und sozlalı-
stische und auch SeMISCHtES Wırtschaftsordnungen sıch heute in gleicher
Weise dem unangenehmen Faktum einer möglıchen Begrenzung des Wırt-
schaftswachstums und des welteren technologischen Fortschritts 1mM ntier-
CSSC der Lebensqualıität tellen müUüssen, weıl dıe Möglıchkeıt besteht, daß
eın olches wiırtschaftliıches und technisches Wachstum nıcht durchgehalten



werden kann, ohne daß der menschlıchen und der physıschen Umwelt
sentlıcher Schaden zugefügt wırd.

Wır sınd Uulls heute nıcht sıcher, Was sozlal weniıgsten gefährlıch ist
die technologischen Entwicklungen (wıe dıe Kernenergie) oder die Folgen,
dıe 6S en würde, WEeNN WIT ohne den ständıg zunehmenden orrat
Energıe en müßten, mıt dem WIT für alle eıt gerechnet hatten

Das ist eines der zentralen robleme, das auf der Konferenz 979 einge-
hend erorter werden mu ß und das dieser Konferenz ıhre Dringlichkeıit und
iıhren Herausforderungscharakter verleiht.

och die rage, WI1Ie dıe beiden Revolutionen HHSCIGT eıt integrieren
sınd, kann nıcht beantwortet werden, ohne daß das esen der WI1Issen-
schaftlıchen und technischen Revolution und dıe sozlalen und geistigen
Voraussetzungen n dıe ihr zugrunde lıegen, gründlicher erforscht werden.
Das wırd eine weıtere Aufgabe der Konferenz se1n.

11 Glaube un wissenschaftliches
Die Kırchen en Hre dıe Jahrhunderte INdurc eın ambiıvalentes

Verhältnıis ZUT Wiıssenschafit und Technologie gehabt: Einerseılts en s1e
oft unkritisch ıhren Versprechungen 1mM IC auf Befreiung und Gewalt
ber dıe Natur getraut, andererseıts en sS1e Befürchtungen gehegt aAaNSC-
sıchts der Tendenz des wissenschaftlıchen und technologischen Weltbildes,
auf die tradıtionellen Bereiche des aubens überzugreifen und eın säkula-
He verkürztes Bıld der Menschheit und der Natur propagleren. Das hat

gewlssen historischen Spannungen und Konflikten geführt und einige
grobe Miılßverständnisse hervorgerufen hinsıchtliıch der Beziehung zwıschen
der Urec den Glauben und der Hre dıe Wiıssenschaft CWONNCHNECN HKr-
kenntnıis. In einigen Bereichen, VOT em dort, tradıtioneller Gilaube
und tradıtionelle Formen wissenschaftlıchen Verstehens och 1mM Konflıkt
mıteinander stehen, werden diese historischen Auseinandersetzungen och
weitergeführt. och heute 1st INan der Erkenntnis gekommen,
daß dıe aktıve Wechselwirkung zwıischen Wissenschaft und Glauben 5300 -
wohl das Verständnis Öördern als auch der Verfolgung humaner Jjele
diıenen würde‘‘ CS mıt den Worten des Prospektes Tür dıe Konferenz
979 AD w1ıe dıe Wiıssenschaft relıg1öse Glaubensüberzeugungen
und -praktıken verändert hat, kann und sollte der (Glaube einer theo-
logischen Krıtik der vorherrschenden wissenschaftlıchen und technologı1-
schen Weltbilder beıtragen.“‘ och dıe Geschichte der Miıliverständnisse
und gegenseltigen Verdächtigungen macht eine schöpferısche Wechselwir-



kung schwier1g. ber während 65 früher die TITheologen die angC-
griffen wurden, sıind 6S heute dıie Wiıssenschaftler und Technologen, die

ihrer Unfähigkeıt krıtisıiert werden, hre Diszıplın In Beziehung
humanen Zielsetzungen bringen Sie en die Gesellschaft dazu CTINU-

tigt, große Hoffnungen auf die Aneignung VOIN mehr und mehr Wiıssen-
schaft und Technologıie setzen in der Annahme, daß ihre Folgen den
Menschen immer ZU Wohl gereichen würden. Aus dieser 1C g1bt CS

praktisch keine Girenzen für die wissenschaftliche und technologische Ent-
wicklung Auf alle nahm INan d da der Nutzen immer größer se1in
würde als die Kosten.

Heutzutage tellen sıch viele namhafte Wiıssenschaftler und Technologen
dıe rage nach der zukünftigen Entwicklung VO  —; Wissenschaft und Tech-
nologie und ach den sozlalen und menschlichen Risıken, dıe damıt VCI-

bunden sind. Einige vertreten die Ansıcht, dalß 6S falsch wäre, die uCcC
ach wıissenschaftliıcher Erkenntnis aufzuhalten, WEeNnNn Ss1e auch ihrer
technologischen Anwendung Cu«cC (Girenzen seizen würden. ere halten
w für unrealıstisch, die Antriebskraft und dıe weıtere Entwicklung VOoNn

Wissenschaft und Technologie ZUuU Stillstand bringen, weıl [1UT s1e E
SUNSCH für die TODIeme anbıeten, die Wiıssenschaft und Technologıie selbst
erZzeugt en Alle, die argumentieren, würden In jedem geltend
machen, daß eın Konkurrenzkampf den Staaten die acC dıe
Wissenschaft und Technologie verleihen, unvermeıdlich 1st und daß darum
1Ur eine eringe Wahrscheinlichkeit besteht, daß das empo der technolo-
gischen Entwicklung gebremst werden kann. och die Zahl derer nımmt

dıe versichern, da 6S 1UN eıt 1st untersuchen, welche Vorausset-
ZUNgCNM dem wissenschaftlichen und technologischen zugrunde he-
SCH, das die westliche Welt ange gefangen gehalten und beherrscht hat
und das Jetzt seıinen Einfluß auf die Welt ausübt. Wıe kann dieses
große orhaben durchgeführt, und Aaus welcher geistigen und ethischen
IC kann w In Angrıff werden? Der Planungsausschuß für dıe
Konferenz 979 sıecht darın eine (düle Verpflichtung und Gelegenheı1 für die
rche, ‚„wleder eıne theologische und bıblısche 1C. der Beziehung ZWI1-
schen Gott, Menschheıit und Natur gewınnen und In egriffe fassen.““
So sollen ıIn den ersten agen der Konferenz TODIeme WIe dıe folgenden
eroörter werden: das Wesen der Wissenschaft und das Wesen des aubens:;
dıe Wechselbeziehung zwischen Wiıssenschaft, Kultur und Spirıtualität; el-

Überprüfung des christliıchen Schöpfungsverständnisses. Und eine der
Sektionen wird sich mıt den Problemen VO  —; Glaube und Wıssenschaft be-
fassen. Man kann natürlich nıcht’da ß die Konferenz In der Lage



sein wiırd, umfassende TODIeme lösen. och 6S 1st unmöglıch, eut-
zutlage die Dıskussıion über diıe ethische und sozlale Verantwortung 1im
IC auf dıe wissenschaftlıchen und technologischen Entwicklungen auf-
zunehmen, ohne daß INan In der Kırche mehr arneı darüber BC-
wınnt, WwI1Ie Wiıssen und aCcC verstehen sınd, dıe moderne Wiıssenschaft
und Technologie verleihen, und WI1Ie dies 1im Verhältnis Natur und
Schicksal des Menschen interpretieren 1st

I11 ısche un sozlale ntscheidungen INn hestimmten Bereichen der
wissenschaftlichen un technologischen Entwicklung

eliche Hoffnungen WIT auch egen mögen 1M 1C auf die Entwicklung
grundlegend Betrachtungsweisen VOI Wissenschaft und echNnolo-
g]en, die Menschen sehen sich heute Hc dıe ständige technologische Ent;
wicklung VOI schwierige Entscheidungen gestellt. Sıe können nıcht auf eine
vollständige und allgemeın akzeptierte Analyse der heutigen wıissenschaftlı-
chen und technologischen Weltsituation arten. Diese Wahl äßt die Welt
ıihnen nıcht So mul dıe Konferenz 1979, während s1e versucht, dıe gelst1-
SCH und philosophischen Grundvoraussetzungen des zeitgenÖssischen WI1S-
senschaftlıchen Weltbildes ergründen, sıch zugleıc der Aufgabe stellen,
verantwortliche Entscheidungen In bestimmten wissenschaftlichen und
technologischen Konf{liktsıtuationen treifen. So bleibt hoffen, daß
diese beiıden Interessenebenen sıch gegenselt1g befruchten, daß dıe allge-
meılinere Problematik Urc die spezifischen TODIeme rhellt wırd und vice

elche spezifischen TODIeme sınd heute drängendsten? Auf der
Konferenz 979 können WIT uns nıcht mıt jedem Problemkreıs befassen.
och bestimmte Bereiche können WIT nıcht übergehen: dıe ethischen Pro-
eme, die sıch Aaus der Manıpulatıon des Lebens HFC moderne biıolog1-
sche Techniken ergeben; C6 Entwicklungen In der Landschaft, die urc
eine früher ungeahnte Beherrschung der Natur ermöglıcht worden sind; die
uCcC ach sozıal und menschlıch AaNngCIMECS  NEIC Formen der echnolo-
gie 1im Bereich der Energie, der Kommunikation uUuSW dies sınd möglı-
che Ihemen, und der Planungsausschuß hat eine el VOoNn Plenarvorträ-
SCHh und Sektionssitzungen diesen spezıfischen Problemen vorgesehen.

Die Schwierigkeıit besteht darın, daß der OÖORK und die Kirchen in vielen
Ländern gerade erst angefangen aben, sıch ernsthaft mıiıt diesen schwier1-
gcCn Problemen auselinanderzusetzen. Die meılisten Kırchen beginnen gerade
erst, TODIeme WI1e Kernenergie und Genmanıpulation selbst In Angrıff



nehmen. Es ware eın Irrtum anzunehmen, daß eine internationale ökume-
nısche Position erarbeıtet werden kann, bevor mehr Kırchen, VOI em dıe
rchen In der Drıtten Welt, sıch dieser Problematık geäußert en
Darüber hınaus besteht och nıcht viel arheı ber Übereinstimmung
hinsıiıchtlich der Methode, die die Kırchen bel der Behandlung dieser Fragen
anwenden ollten Unter dem Einfluß der ökumenischen Diskussion ber
Rassısmus und multinatıionale Konzerne sınd dıe Kırchen vielleicht oft VeOTI-

sucht, absolute und kategorische Antworten auf die Fragen suchen, dıe
sıch T das Anwachsen VOI Wissenschaft und Technologie tellen In
ıhrem Bemühen, dıe .„technokratische: Betrachtungsweise hınterira-
SCH, versuchen sS1e gelegentlich, den technıschen Blickwinke ganz und gar
auszuschalten und LÖsungen auf B rein ethischer Basıs‘‘ anzustreben. Diese

christliıchen Denkens in ethıschen Fragen 1st VOT em für dıe Dıskus-
S10N ber dıe Kernenergı1e kennzeichnend. ach dem Beitrag des ÖOkumeni-
schen Rates VOI der UNO-Konferenz ber Kernenergı1e 1mM Maı 977 1ın
alzburg hat eın christlicher Fernsehreporter Aaus Holland 190008 dıe rage BC-
stellt ‚„„Der ÖOkumenische Rat der Kırchen 1st Rassısmus und ılıta-
MSmMUS. Warum 1st der OÖORK nıcht Kernenergie?*‘ Die Antwort 1eg
1L1UI1 SOZUSagCH auf der and Es 1st den Kırchen noch nıcht gelungen, sıch
Klarheıt ber dıe grundlegenden Meinungsverschiedenheıten In den technt-
schen Fragen verschaffen, Aaus denen sıch viele der ethischen Meıinungs-
verschiedenheiten 1m 1C auf die Kernenergie ergeben en Es 1st nıcht
möglıch, auf kiırchliches oder bıblısches Gedankengut zurückzugreıfen,
fertige Antworten Tfür diese ethıschen Konfliıktsıtuationen finden
on In dem Bericht der ökumenischen Studientagung 973 ber ‚„Ge-

netik und dıe Qualität des Lebens‘‘ el 6S

‚„„‚Man kann In der T nıcht T  9 dal} Präzedenzftälle aus der
Vergangenheıt Antworten auf die Fragen bereıthalten, dıe In der Vergan-
genheıt nı]ı€e gestellt worden siınd. Andererseıts wırd auch nıcht Urc Cu«c

wissenschaftlıche Fortschritte bestimmt, welches die erstrebenswerten
menschlichen jele SInd. iısche Entscheidungen In unerforschten Bere1-
chen seftzen VOTAaUSs, dal} dıie wissenschaftlıchen Möglıichkeıiten VO olchen
Menschen und Gruppen verstanden und genutzt werden, die sıch ber iıhre
eigenen t1efsten Überzeugungen 1m IC auf die Natur und das Schicksal
des Menschen 1m klaren sind. Es ann unabhängig VO  —; wıissenschaftlıcher
Erkenntnis keıin vernünftiges ethısches Urteıil In diesen Fragen geben; doch
die Wiıssenschaft schreibt nıcht selbst VOI, Was gul 1st  6

och die Schwierigkeıten, dıe WIT aben, WECNN 6S eiıne ethische Ent-
scheidung geht, sınd keine Entschuldigung afür, eıner olchen Entsche!1-



dung Au dem Wege gehen, WEeNN sS1e uns auch eine eindringliche War-
NUNg se1in sollten, diıese Entscheidung als bsolut und endgültig betrach-
ten SO wird die Weltkonferenz ihr Bestes iun müssen, dıe Kırchen 1m
IC auf dıe ethischen Folgen der Entscheidungen beraten, VOI die S1e In
diesen verschledenen Bereichen der technologischen Entwicklung mıiıt all ih-
Icn Schwierigkeiten gestellt siınd.

Gerechte Verteilung der AaC: moderner Wissenschaft un
Technologie

Zu den größten Konf{lıkten auf der Konferenz wiırd 65 vermutlıch Oort
kommen, 6N dıe rage geht Wie ollten dıe Vorteıle und dıe ac
dıe moderne Wissenschaft und Technologıe verleihen, die Völker VOI-

teılt werden? Die Länder Afrıkas, Asıens und Lateinamerıikas, der ahe
Osten und der Pazıfik ordern uns dıiıesem un SanZ entscheidend her-
aus S1e hegen den tiefgreifenden erdacht, daß eın TOJILEL der gegenwär-
tigen weltweıten Diskussion über eine an  NC Technologie, Ökologie
und Bevölkerungspolitik VOT em auf Ss1e bzielt SIie sehen wenig TUn

der Annahme, daß die industrialisierten Länder, kapıtalıstischer oder
sozlalıstischer Prägung, ihre technologische Entwicklung bremsen würden,
WEeNN das eine Schwächung ihrer wirtschaftlıchen Entwicklung oder ihrer
militärischen und polıtiıschen aCcC iın der Welt mıt sıch brächte Sıe glau-
ben, daß dıe Atomdiskussıon 1mM Westen diesem un oft sehr rrefüh-
rend 1st Sie sıind davon überzeugt, daß dıe ampagne dıe Verbreili-
tung VOoN Kernwaffen sıch vornehmlıch dagegen riıchtet, da Nıchtatom-
mächte Zugang UT Kerntechn1 gewinnen und daß S$1e dem Interesse der
Atommiächte und der Aufrechterhaltung ihres Machtmonopols dıent

Was sollen die Kırchen ZUT Frage der Verteilung der aCcC moderner
Wiıssenschaft und Technologie reiche und Ar Länder sagen? Von
welchen Grundsätzen der Gerechtigkeıit und des ollten Forschung
und Entwicklung VON Wissenschaft und Technologıie sich In Zukunft leiıten
lassen, damıt S1€E€ dem Interesse der ganzch Menschheıit und nıcht vornehm-
lıch dem Wohl und der ac derer dienen, die technische Fähıigkeıten aqauf-
Zzuwelsen haben? Derart sınd dıe Fragen, dıe auf einer olchen Weltkonfe-
L1 Z gestellt werden mussen und auch gestellt werden. Be1 der Planung der
Konferenz tun WIT Bestes, aiur SOI SCHH, daß dıe Länder der
Drıtten Welt ANgSCMCSSCH vertreien sınd und dıe Gelegenheı1 aben, ihre
Gesichtspunkte darzulegen und ihre Interessen verteldigen.



Schluß Eine Bekräftigung des christlichen Realısmus

Man sollte sıch darüber 1M klaren se1ln, dalß dıe Weltkonferenz 979 LCU-
65 und schöpferisches Denken über die CANrıistliche Sozlale heute erfor-
ert Wır ollten mıt dem Zugeständnıis beginnen, daß Cr keine einfachen
LÖsungen für dıe schwilierigen und komplexen TODIeme g1bt, die sıch heute
tellen Sie berühren die Wurzeln UBSCIG: westlichen technısch-industriellen
Gesellschaft und tellen ein1ge uUunNnseTeTr 1eDsten Vorstellungen VO

en in rage Es 1st auch nıcht wahrscheıinlıich, da sıch In absehbarer
eıt eine CUuUC Gemeinschaft VOoO  — Interessen entwickelt, die eın en

den Völkern der Erde ermöglıchen würde. Es ware sentimental, dies
für wahrscheinlich halten ABS g1ibt wenıg Gesundes in der ganzen
modernen Welt, daß WIT nıcht einmal anfangen können, eine Nse der Ord-
NUunNng suchen, VO  —; der A4Uus WIT dıe Unordnung angehen könnten.“‘
Dieser Ausspruch Von einho Nıebuhr Aaus den {ünfziger Jahren hat auch
heute noch Gültigkeıit. Es 1st nıcht unchristlicher Pessim1ismus, sondern b1-
ischer Realısmus, WEeNN INan 6S akzeptiert, dalß Cn keine Möglıichkeit g1bt,
das Evangelıum in eın historisch optimiıstisches System verwandeln. Der
Ausgangspunkt für die Konferenz 979 ist nıcht die Überzeugung, daß WIT
das odell einer Gesellschaft finden werden. Er 1eg vielmehr ın der
offnung, daß WIT urec dieses bescheidene Bemühen eNnrliiche edan-
kenarbeıt und aufrıc  1ge Begegnung eın weni1g VON dem Sauerteig der
Weısheıiıt und der gelstigen Gesundheıt offenbaren, die denen verheißen
sınd, die suchen, den ıllen Gottes iun Und das wıederum könnte die-
SCI oder jenen bescheidenen Akt menschlıcher Verwandlung und Versöh-
NUNg ermöglıchen.

Glaube, Wiıssenschaf: und dıe Zukunft akKtuelle
Perspektiven christliche Weltverantwortung*

VON GUNTER ALINER

Die \"40) Ökumenischen Rat der Kırchen für das nächste Jahr vorberel-
tete Konferenz ZU ema ‚„„Glaube, Wiıssenscha (Technik) und die
Zukunft*‘‘ 12.-24.Juli 1979, Cambridge, Mass./U5SA) verspricht eine inter-
essante und problemangemessene Konferenz werden. Der inzwischen

* Vortrag auf der Ökumenereferenten-Tagung des Kirchlichen Außenamtes VOIN Z
1978 in Arnoldshain
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